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Beobachtung eines Lehrers, eines Mitarbeiters von Auffälligkeiten  
eines Schülers mit dem Verdacht der Kindeswohlgefährdung. 

Zeitnaher Austausch mit Kollegen (Klassen- Vertrauens- und Beratungslehrer), ob es ähnliche 
Beobachtungen / Einschätzungen gibt. Information an die Schulleitung. 

Klassenlehrer spricht mit den Eltern, informiert über 
Hilfeangebote, motiviert Hilfen in Anspruch zu nehmen. 
Besonderer Hinweis auf das schulpastorale Angebot. 

Auffälligkeiten beim Kind ändern sich nicht. 
Überprüfung, ob Hilfe angenommen wurde.  

Zur Unterstützung des eigenen professionellen 
Verhaltens kann eine Fachberatung durch eine 

Beratungsstelle – auch anonyme Beratung möglich – 
eingeschaltet werden. 

Verdacht verdichtet sich, es liegen gewichtige 
Anhaltspunkte für Kindeswohlgefährdung vor. 

Einschalten des Jugendamtes mit allen erforderlichen Daten,  Beobachtungen und Einschätzungen. Eltern 
über die Weitergabe der Daten informieren, wenn damit nicht eine akute Gefährdung des Kindes 

verbunden ist. 

Jugendamt wird aktiv und spricht die nächsten 
Schritte mit der Schule ab, Fallberatung mit Eltern, 
Lehrkräften, Mitarbeitern, Schulleitung. Grundsatz: 

Was ist für das Opfer die sinnvollste  weitere 
Vorgehensweise? 

Jugendamt leitet unmittelbar die weiteren Maßnahmen ein. 

Jugendamt gibt Rückmeldung an die Schule entsprechend der gemeinsamen Absprache bei der 
Fallberatung. 

Information an Schulträger 
und kirchliche 
Schulaufsicht. 

Falls das Jugendamt nicht zu erreichen ist, die 
Polizei benachrichtigen. Die Polizei unterliegt 

dem Strafverfolgungszwang und muss 
Strafanzeige stellen, auch gegen den Willen 

oder ohne vorheriges Wissen des Betroffenen. 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Flussdiagramm nur die männliche Sprachform verwendet. 

Ressourcen der Eltern reichen 
aus, Auffälligkeiten beim Kind 

ändern sich, Hilfen werden 
angenommen, 

keine weitere Veranlassung. 

Einschätzungen werden 
nicht geteilt. Weiter 

beobachten! 

Gemeinsame Einschätzung von Lehrkräften, Mitarbeitern und der 
Schulleitung, dass entsprechende Anhaltspunkte vorliegen. 
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Es liegt eine akute Kindeswohlgefährdung 
vor, da der Schüler darüber spricht oder er 

eindeutige Verletzungen aufweist. 

Grundsätzlich sind alle Schritte, Vorgänge, Daten, Äußerungen chronologisch zu dokumentieren. 
Der Grundsatz der Vertraulichkeit ist zu beachten! 


